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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kieine Anfrage der Abgeordneten Lenzer, Pfeffermann, Benz, Engeisberger, 
Dr. Franz, Roser, Dr. Freiherr Spies von Büliesheim, Dr. Stavenhagen, Frau Dr. Waiz, 
Weber (Heidelberg) und der Fraktion der CDU/CSU 
- Drucksache 7/3325 - 

betr. Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung 


Der Bundesminister für Forschung und Technologie 
hat mit Schreiben vom 26. März 1975 die o. g. Kleine 
Anfrage wie folgt beantwortet: 

Die Großforschungseinrichtungen sind zentrale Insti- 
tutionen der Forschungs- und Technologiepolitik. 
Neben Forschungs- und Entwicklungsaufgaben haben 
alle Großforschungseinrichtungen - und nicht nur die 
Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung 
(GMD) - Beratungs- und Dienstleistungsaufgaben. 

Die im Jahre 1968 gegründete GMD ist eine Groß- 
forschung Seinrichtung, die anwendungs orientierte 
Grundlagenforschung, angewandte Forschung und 
Entwicklung auf dem Gebiet der Datenverarbeitung 
einschließlich der Datenfernverarbeitung betreibt. 
Die Aufgaben der GMD sind im Mai 1974 neu defi- 
niert und geordnet worden. Dies hatte auch organi- 
satorische Konsequenzen. Mit der Neuordnung wur- 
den die Arbeiten der GMD stärker am Bedarf der 
Praxis ausgerichtet. Dies hatte auch der Ausschuß 
für Forschung und Technologie des Deutschen Bun- 
destages gefordert. Längerfristige Grundlagenfor- 
schung, angewandte Forschung und Entwicklungs- 
projekte bilden in der GMD eine Einheit, bei der die 
in der Forschung gewonnenen Erkenntnisse durch 
Entwicklungsprojekte der Anwendung zugeführt 
werden und bei der die Forschung aus den prak- 
tischen Projekten heraus thematische Anstöße und 
Zielstrukturen erhält. Die GMD soll ihre Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten ausrichten an den Bedürf- 
nissen 

— der Entwicklungen europäischer DV-Hersteller 
und 


— der die DV anwendenden öffentlichen Verwal- 
tung (besonders der Bundes- und Landesressorts 
und ihrer nachgeordneten Bereiche). 

Dabei entsteht in Form von direkten Arbeitsergeb- 
nissen und von Nebenresultaten, aber auch durch 
die besonders engen Kontakte zu den Gesellschaf- 
tern Bund und Land ein beachtliches Potential an 
zukunftsorientiertem Wissen und besonders quali- 
fizierten Fähigkeiten in der GMD. Dies muß durch 
Beratung, Ausbildung und Projekttätigkeit für die 
öffentliche Verwaltung nutzbar gemacht werden, um 
die beträchtlichen Förderungsmittel so wirksam wie 
möglich zu nutzen. 

Die Softwarehäuser werden damit keineswegs von 
dem Markt, den die öffentliche Verwaltung darstellt, 
ausgeschlossen. Sie sollen im Gegenteil durch die 
Tätigkeit der GMD an ihn herangeführt werden. 
Viele Aufgaben der Bundes- und Landesressorts sind 
heute der Datenverarbeitung noch nicht hinreichend 
erschlossen. Durch Forschung und Entwicklung und 
durch Beratung soll die GMD der Datenverarbeitung 
den Weg in solche neuen Anwendungsgebiete eröff- 
nen und ebnen. Sie erschließt damit auch den Unter- 
nehmen der Wirtschaft neue Marktsektoren. Es ist 
hingegen nicht Aufgabe der GMD, diese Marktsek- 
toren später selbst zu besetzen, denn sie ist kein 
Produktionsbetrieb, sondern eine Großforschungs- 
einrichtung, die sich vor allem konzeptionellen Fra- 
gen zuwenden soll. 

Die Aufgaben der GMD lassen sich wie folgt zusam- 
menfassen: 

— Forschung und Entwicklung sowie fachliche und 
wissenschaftliche Aus- und Fortbildung auf dem 


Druck: Thenee Druck KG, 53 Bonn, Tel.: (02221) 23 19 67 
Alleinvertrieb: Verlag Dr. Hans Heger, 53 Bonn-Bad Godesberg 1, 
Postfach 821, Goethestr. 56, Tel. (02221) 36 35 51 



Drucksache 7/3443 


Deutscher Bundestag — 7. Wahlperiode 


Gebiet der Datenverarbeitung und ihrer Anwen- 
dungen und auf Gebieten der Mathematik, die 
für den Fortschritt der Datenverarbeitung von 
besonderer Bedeutung sind, 

— Beratung und Unterstützung der öffentlichen Ver- 
waltung, besonders der Bundesregierung, bei der 
Förderung, Einführung und Fortentwicklung der 
Datenverarbeitung, 

— Betrieb von Datenverarbeitungssystemen für die 
vorstehenden Aufgaben und zur Bereitstellung 
von subsidiärer Rechenkapazität für Zwecke der 
Gesellschafter. 

Die Inanspruchnahme von Leistungen der GMD in 
Form von Projekten und Dienstleistungen verursacht 
Kosten, die ab 1. Januar 1975 nach dem Verursacher- 
prinzip durch die jeweiligen Auftraggeber gedeckt 
werden sollen. 

Aus Gründen der Marktkonformität wurde der GMD 
zur Auflage gemacht, ihre vorkalkulatorischen Ver- 
rechnungssätze nach einer Vollkostenrechnung ge- 
mäß der Verordnung PR Nr. 30/53 über die Preise 
bei öffentlichen Aufträgen und den Leitsätzen für die 
Preisermittlung auf Grund von Selbstkosten zu er- 
mitteln. Die GMD liegt damit innerhalb der Preis- 
bandbreite der Softwarehäuser. 

Die häufig wiederkehrenden Fragen (4, 6, 9, 10, 12, 
13, 16, 19, 21), ob Themen der GMD auch an Hoch- 
schulen und von Beratungsfirmen bearbeitet werden, 
beantworte ich an dieser Stelle wie folgt: 


4. Hätte eine derartige Untersuchung auch durch 
ein Hochschulinstitut durchgeführt werden kön- 
nen, und welche Kosten wären dann ent- 
standen? 

6. Welche Hochschulinstitute oder Beratungs- 
firmen befassen sich mit ähnlichen Aufgaben- 
stellungen? 

9. Welche Kosten- und Leistungsvorteile bringt 
für die Benutzer in Verwaltung und Wirtschaft 
die Zusammenarbeit mit der GMD im Gegen- 
satz mit der Zusammenarbeit mit freien Be- 
ratungsfirmen und Herstellerfirmen, die ver- 
gleichbare Dienste anbieten? 

10. Gibt es Hochschulinstitute, die ähnliche For- 
schungen betreiben bzw. vergleichbare Dienste 
anbieten können? 

12. Haben andere Firmen (Hersteller, Software- 
Häuser) ähnliche Verfahren entwickelt und 
angeboten, und welche Bedeutung haben deren 
Ergebnisse bei den DV-Benutzern in der Bun- 
desrepublik? 

13. Befassen sich auch Hochschulinstitute mit der- 
artigen Fragen? 

16. Gibt es deutsche Hochschulen, die sich mit ähn- 
lichen Problemen beschäftigen? 


19. Können derartige Entwicklungsarbeiten auch 
durch Hochschulinstitute oder durch freie Be- 
ratungsunternehmen erfolgen, und welchen 
Vorteil haben die DV-Benutzer in Verwaltung 
und Wirtschaft bei der Zusammenarbeit mit 
der GMD auf diesem Gebiet? 


21. Wie überlappen sich diese Unterschungen 
mit ähnlichen Forschungen an den Hoch- 
schulen? 

Gleiche oder ähnliche Themen werden selbstver- 
ständlich auch außerhalb der GMD bearbeitet, denn 
sie sind für den Fortschritt der DV und ihre Anwen- 
dungen wesentlich. Unterschiede liegen in der Ar- 
beitsweise und in den einzelnen konkreten Arbeits- 
richtungen, so daß weder auf der einen noch auf der 
anderen Seite überflüssige Doppelarbeit geleistet 
wird. Vielmehr handelt es sich um verschiedene, 
sich ergänzende Ansätze zur Lösung verwandter 
Problemkomplexe. Im Unterschied zur GMD können 
die Unternehmen der Wirtschaft die anstehenden 
Probleme nur relativ kurzfristig im Zusammenhang 
mit einzelnen konkreten Aufträgen bearbeiten. Die 
GMD kann hingegen kontinuierlich und mit größerer 
apparativer Kapazität arbeiten und dabei viele 
Querverbindungen von der Grundlagenforschung bis 
zur Vielfalt ihrer Projekte spannen. Nicht zuletzt 
deshalb fließen in ihre Problemlösungen neuere For- 
schungsergebnisse und Spitzentechnologien ein. 
Durch ihre große Bandbreite kann sie auf einen über- 
durchschnittlichen Erfahrungshintergrund zurückgrei- 
fen, der ihren Auftraggebern und den Benutzern 
ihrer DV-Anlagen zugute kommt. Diese Wechsel- 
wirkungen zwischen angewandter Grundlagenfor- 
schung und forschungsintensiver Projektarbeit ist 
einer der Gründe, weshalb die Bundesregierung 
zusammen mit den Bundesländern in ausgewählten 
Fachgebieten Großforschungseinrichtungen unterhält. 


1. Durch welche Untersuchungsergebnisse der 
GMD wurde die Wechselwirkung zwischen 
rechnerunterstützten Informationssystemen und 
sie benutzenden Institutionen überschaubarer 
gestaltet? 

Die hier durchgeführten und laufenden Arbeiten der 
GMD dienen dem Zweck, Wege aufzuzeigen, wie 
beim Entwurf und beim Einsatz von Informations- 
systemen als Datenbereitstellungs-, -verarbeitungs- 
und Kommunikationsinstrument die gesetzlich ver- 
ankerten, funktionellen, wirtschaftlichen, struktu- 
rellen und humanitären Ansprüche der Benutzer 
berücksichtigt werden können. 

Die Wechselwirkungen zwischen einem juristischen 
Informationssystem und seinen Benutzern waren 
wesentlicher Bestandteil des GMD-Projekts „Juristi- 
sches Informationssystem". Wechselwirkungen zwi- 
schen Informationssystemen und Benutzern werden 
ferner in dem Projekt „Auswirkungen des Daten- 
schutzes" untersucht. 
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Die Arbeitsergebnisse sind nicht zuletzt in die von 
der GMD entwickelte interaktive Software für Infor- 
mationssysteme eingeflossen. 

Näheres ist in den Jahresberichten der GMD aus- 
geführt (Beiträge der Institute 16, 18, der Abteilung 
A 2 und der Arbeitsgruppe für Planungssysteme. 
(AGPP) 


2. Welche Institutionen benutzen diese Ergeb- 
nisse, und welche Verbesserung des Einsatzes 
von DV ist dadurch möglich geworden? 

Die Ergebnisse werden vom Bundeskanzleramt, von 
den Ressorts BMI, BMJ, BMBW, BMFT, von der Ver- 
waltung des Deutschen Bundestages, vom Minister 
für Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen 
sowie im Luftfahrtbundesamt und der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft durch Verwendung entspre- 
chend gestalteter Software der GMD benutzt. Die 
Verbesserung des DV-Einsatzes geht dabei haupt- 
sächlich auf eine erhöhte Benutzerfreundlichkeit 
durch Dialogverfahren und flexible Modulbauweise 
zurück und wird dadurch unterstützt, daß die Beob- 
achtung und Analyse des Anwenderverhaltens in 
die Forschungs- und Entwicklungsarbeiten der GMD 
rückgekoppelt werden. 


3. Welche Kosten entstanden durch diese Arbei- 
ten, und wie vergleichen sich diese Kosten mit 
den Ausgaben, die ein freies Beratungsunter- 
nehmen für eine derartige Entwicklungsarbeit 
verlangt hätte? 

Die GMD arbeitet seit 1. Januar 1975 nach den 
Grundsätzen einer Vollkostenrechnung und stellt 
dementsprechend für ihre gegenüber Dritten gelei- 
steten Arbeiten Kosten in Rechnung, die denen eines 
freien Beratungsunternehmens entsprechen. Ein de- 
taillierter Vergleich wird nur möglich sein, wenn 
freie Beratungsunternehmen ihre Kostenrechnungs- 
grundlagen offenlegen. 

Vor dem 1. Januar 1975 wurde für den öffentlichen 
Bereich grundsätzlich unentgeltlich gearbeitet. 


5. Welche Ergebnisse liegen auf dem Arbeits- 
gebiet „Theorie und Praxis der Datenstruktu- 
rierung und Zugriffsmethoden" vor, und wel- 
che Bedeutung haben diese Ergebnisse für die 
Datenverarbeitungsbenutzer in Verwaltung 
und Wirtschaft? 

Es wurden ein allgemeines Informationsstruktur- 
Konzept erarbeitet, eine intensive und kritische 
Wertung der CODASYL- und anderen Datenstruk- 


turen durchgeführt und die Schwierigkeiten bei der 
Umsetzung problemgegebener Datenstrukturen imd 
Begriffsmethoden in die bei DV-Systemen möglichen 
bzw. günstigeren Strukturen aufgezeigt. 

Ferner wurde ein Modell für ein Informationssystem 
entwickelt, das Dokumenten- und Faktenretrieval 
zusammenführt und deshalb besonders für die Auf- 
gaben der Verwaltung von Interesse werden wird. 


7. Welche Zusammenarbeit, insbesondere mit den 
führenden amerikanischen Herstellerfirmen, 
wurde in den vergangenen Jahren auf diesem 
Gebiet erreicht, und welche Ergebnisse dieser 
Zusammenarbeit liegen vor? 

Besonders enge wissenschaftliche Kontakte bestehen 
zur Siemens AG in Fragen der Rechner- und Pro- 
grammstrukturen und programmtechnischer Benut- 
zerhilfsmittel. Die Bundesregierung ist bestrebt, 
diese Zusammenarbeit im Hinblick auf den engen 
Erfahrungsaustausch der GMD mit dem vergleich- 
baren Institut in Frankreich, dem IRIA, auszubauen. 
Die deutsch-französische industrielle Kooperation in 
der Unidata soll von der DV-Forschung unterstützt 
und befruchtet werden. ^ 

Die GMD befaßt sich intensiv mit den Produkten des 
Marktführers. Zu diesem Zweck verfügt sie auch 
über eine entsprechende Hardware-Kapazität. Eine 
engere Zusammenarbeit erfolgt mit der Firma 
Hewlett Packard. 


8. Welche Benutzer von DV-Systemen nahmen 
die Unterstützung der GMD bei Planungs- und 
Managementaufgaben (Operations Research, 
Simulationsverfahren, Entscheidungsmodelle) 
wahr? 

Es waren dies: 

BK, 

BMI, 

BMWi, 

BMA, 

BMFT, 

BMBW, 

Bundesamt für Finanzen, 

Bundesanstalt für das Straßenwesen, 
Bundesbeauftragter für den Steinkohlenbergbau, 
Projektgruppe für Regierungs- und Verwaltungs- 
reform, 

Land Nordrhein- Westfalen, 

Hessische Zentrale für Datenverarbeitung, 
Verkehrsplanungsamt Bonn, 

Universität Bielefeld, 

ARD, WDR, ZDF. 
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11. Welche automatischen Verfahren zur Herstel- 
lung von Software wurden von der GMD ent- 
wickelt, und welche Bedeutung haben diese 
Ergebnisse bei den DV-Benutzern in der Bun- 
desrepublik? 

Diese Problematik wird vom Institut für Software- 
technologie (I 6) bearbeitet. Näheres ist in den Jah- 
resberichten der GMD enthalten. Erste Ergebnisse 
fanden in dem Modellsystem BITS (Bonner inter- 
aktives Terminal-System) der GMD Verwendung. 

Der Bereich der Softwaretechnologie ist heute noch 
im Grundlagenstadium. In der Praxis existieren bis- 
lang nur Insellösungen. 


14. Welche Ergebnisse liegen aus den Untersu- 
chungen zur Struktur von Automaten, formalen 
Sprachen und Programmiersprachen vor, und 
welche Bedeutung haben diese Ergebnisse für 
die DV-Benutzer in Verwaltung und Wirt- 
schaft? 

Die in diesem Bereich erzielten Ergebnisse betreffen 
Grundlagenfragen über Modellbildungen für digitale 
Systeme, Beschreibungsmöglichkeiten von Sprachen, 
Komplexität von Rechner-Funktionen u. a. Näheres 
ist in den Jahresberichten und in zahlreichen Ver- 
öffentlichungen niedergelegt und auf Konferenzen 
im In- und Ausland vorgetragen worden. 

Diese Arbeiten führten zu einem engen Kontakt zur 
internationalen Forschung, der sich auch in einer 
großen Zahl von Gastaufenthalten bekannter aus- 
ländischer Wissenschaftler (USA, Kanada, Japan, 
Frankreich, Niederlande usw.) in der GMD und in 
Forschungsaufenthalten von GMD-Mitarbeitern im 
Ausland widerspiegelt. 

Die Bedeutung dieser Untersuchungen liegt vor 
allem in einer längerfristigen Auswirkung auf den 
Entwurf von DV-Systemen (Hardware und Basis- 
Software). 


15. Welche Methoden zum Entwurf realer Schalt- 
werke sind entwickelt worden, und welche 
Bedeutung kommt dieser Entwicklung zu? 

Es erfolgten verschiedenartige Arbeiten über modu- 
lare Netzwerke. Arbeiten zur Konzipierung von 
Funktionseinheiten für Rechner (hardware-imple- 
mentierbare Speicherverwaltungssysteme, dynami- 
sche Speicher) führten zu mehreren Veröffentlichun- 
gen. Patentanmeldungen sind in Vorbereitung. 

Zu einem für die mittlere Datentechnik wichtigen 
und neuartigen Design-Konzept liegt ebenfalls eine 
Patentanmeldung vor. 

Die Bedeutung liegt in der Erschließung neuer Wege 
zur Implementierung von Hardware. 


17. Welche mathematischen Strukturen zum Durdi- 
dringen von Sachverhalten der DV wurden 
von der GMD entwickelt, und welche Bedarfs- 
träger haben damit zu arbeiten begonnen? 

Von der GMD wurden mehrere grundlegende Arbei- 
ten auf dem Gebiet der Netztheorie geleistet. Die- 
sem Gebiet wird international eine sehr große Be- 
deutung für die DV-Anwendung beigemessen (Petri- 
Netze). Eine spezielle Untersuchung zu Blockierungs- 
effekten in Rechnernetzen erfolgte vom Institut für 
Datenfernverarbeitung der GMD. 

Es bestehen fachliche Kontakte bei diesen Arbeiten 
mit Siemens, MIT und Burroughs. 


18. Welchen Beitrag lieferte die Unterstützung der 
GMD bei der Entwicklung von Simulations- 
modellen für die Sozialgesetzgebung, und in 
welchem Umfang werden auf Länder- und 
Bundesebene Simulationsmodelle für die So- 
zialgesetzgebung eingesetzt, bei denen die 
GMD beratend mitgearbeitet hat? 

Es wurde ein dialogfähiges Modell für die Prognose- 
erstellung von Auswirkungen einer Krankenver- 
sicherung der Landwirte implementiert und getestet. 
Für Simultationsmodelle zur Prognose der zukünfti- 
gen Entwicklung der Krankenversicherung der Rent- 
ner wurden Programme für die interaktive grafische 
Darstellung von Ergebnissen am Sichtgerät und 
Filmplotter erstellt. 

Für finanzielle Strukturen der gesetzlichen Kranken- 
versicherung wurde ein Analysemodell erstellt. 

Näheres ist den Jahresberichten zu entnehmen. 


20. Welche Ergebnisse brachte die Untersuchung 
der Einsatzmöglichkeiten der Datenverarbei- 
tung für mathematische Forschung? 

Diese Arbeitsrichtung wurde im Rahmen einer orga- 
nisatorisch-thematischen Neuorientierung der GMD 
vor einem Jahr eingestellt. 

Bis dahin wurden neuartige DV-Algorithmen zur 
Analyse von Strukturen endlicher Gruppen und 
Automorphismen sowie Verfahren zur sicheren Ein- 
schließung von Rundungsfehlern bei numerischen 
Berechnungen und zum automatischen Nachweis der 
Existenz und Eindeutigkeit von Lösungen bei Rand- 
wertaufgaben entwickelt. 


22. In welcher Form werden die erzielten Ergeb- 
nisse außerhalb der GMD verwendet? 

Die Resultate wurden veröffentlicht und stehen all- 
gemein zur Verfügung. Auf Fachtagungen und inter- 
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nationalen Kongressen wurde über die Ergebnisse in 
Vorträgen und Einzeldiskussionen berichtet. 

Entstandene Softwarepakete wurden der NASA 
(USA) zur Fehlereinschließung bei der Berechnung 
von Satellitenbahnen überlassen. 


23. Bei welchen DV- An wen düngen im öffentlichen 
Bereich hat die GMD mitgearbeitet, und wel- 
chen Umfang hatte in den einzelnen Fällen 
diese Mitarbeit? 


53. Die GMD betreibt auch forschungs- und ent- 
wicklungsorientierte Beratung. Welche Stellen 
bzw. Firmen wurden beraten, und welche Er- 
gebnisse wurden erzielt? 

In den Jahresberichten der GMD sind die Projekte 
und Beratungen der GMD in einem gesonderten 
Kapitel zusammengefaßt. Sie finden dort auch 
nähere inhaltliche Angaben. 

Die von der GMD durchgeführten Gutachten und die 
erst 1974 in Angriff genommenen Projekte und 
Beratungen sind in den nachfolgenden Listen ent- 
halten: 

1. Gutachten 

Auftraggeber Bezeichnung 

Bundesministerium für Einsatz der Datenverarbei- 
Forschung und tung im Bereich der Mittel- 

Technologie bewirtschaftung 

Minister für Wissen- Forschungsförderung 

Schaft und Forschung Prof. Dr. G. Valk 

des Landes Nordrhein- Untersuchung über Mög- 
Westfalen lichkeiten und Grenzen des 

Einsatzes von elektroni- 
schen Datenverarbeitungs- 
anlagen (Computer) zur 
Musterung textiler Flächen- 
gebilde unter besonderer 
Berücksichtigung der 
Abnehmerstruktur, 
Gutachten zu mehreren 
Förderungsvorhaben 

Universität Tübingen - Einrichtung einer Datei 

Prüfungsamt für über Studierende des Fachs 

Diplomvolkswirte, Wirtschaftswissenschaft / 

Tübingen Datenschutzrechtliche 

Situation 

Gesamtdeutsches Archivarbeit des Gesamt- 

Institut - Bundesanstalt deutschen Instituts im 

für gesamtdeutsche Hinblick auf EDV-Einsatz 

Aufgaben, 

Bonn 

DATUM- Gutachten über Einrichtung 

Dokumentations- und und Organisation eines 

Ausbildungszentrum Rechenzentrums 


Auftraggeber Bezeichnung 

für Theorie und 
Methode der Regional- 
forschung e. V., 

Bonn-Bad Godesberg 


2. Projekte ab 1974 

2.1 Projektdauer über drei Mannjahre 

BMI Untersuchung der Auswir- 

kungen des Datenschutzes 
(Rechtlich Soziologische 
Systemanalyse und 
Simultation) 

BMJ Juristisches Informations- 

system (Entwicklungs- 
system) , Systementscheid 

2.2 Projektdauer zwischen einem und drei Mann- 
jahren 

BMA Finanzstrukturmodell der 

gesetzlichen Kranken- 
versicherung (GKV) 

BMFT Empirische Analyse der 

Personalfluktuation in 
Großforschungs- 
einrichtungen 

MJNW Wirtschaftlichkeit einer 

Automatischen Kosten- 
berechnung und 
-einbeziehung 

WDR Rechnergestützte 

Disposition bei den Fern- 
sehanstalten (ARD, ZDF) 

GFK Erarbeitung einer norm- 

fähigen Beschreibung der 
Prozeßprogrammiersprache 
Pearl 


2.3 Projekte zwischen 0,5 und einem Mannjahr 

BML Agrar- und Ernährungs- 

wirtschaftliches 
Informationssystem 

DFG Einrichtung eines DV- 

gestützten Informations- 
systems für das Großgeräte- 
begutachtungsverfahren 
nach dem HBFG 

Hewlett-Packard Anschluß eines Hewlett- 

Packard-Re ebner s HP 2100 
an die DAS 3200-Schnitt- 
stelle des TR 440 
(Programmierung für 
Hewlett-Packard) 
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Auftraggeber Bezeichnung 


2.4 Projekte unter 0,5 Mannjahren 

BMBW DV-gestütztes Planungs- 

system für die Ausbildungs- 
förderung nach dem 
BAFOEG 

Staubforschungs- Stochastisches Verhalten 
Institut, von Schadstoffkonzentra- 

Bonn tionen für das Staub- 

forschungsinstitut, Bonn 


3. Beratungen ab 1974 


BMFT 


Bundesanstalt für 
Straßenwesen, Köln 
A.A. ADV-Technik im 
EDV- Ausschuß Bund / 
Länder (Straßenwesen) 

Bundesanstalt für 
Arbeit, 

Nürnberg 

Deutsches Institut für 
Internationale Pädago- 
gische Forschung 
(DIPF), 

Frankfurt 


Merkblatt des BMI: 
Gestaltung von ADV- 
Datenaustauschregelungen 
in der öffentlichen 
Verwaltung 

Künftige Entwicklung von 
Betriebssystemen 


Kindergeldzahlungen 
ab 1. Januar 1975 
durch die BA 

Spezielles numerisches Pro- 
blem der linearen Algebra 


24. Welchen Umfang nahm die Inanspruchnahme 
der GMD-Anlage zu Test- und Erprobungs- 
zwecken an, und welche Stundensätze wurden 
dabei den Benutzern berechnet? 

Etwa die Hälfte der zur Verfügung stehenden 
Rechenkapazität wurde für Test- und Erprobungs- 
zwecke im Rahmen von Projekten in Anspruch ge- 
nommen. Davon entfiel wiederum die Hälfte auf das 
Austesten durch GMD-Mitarbeiter am Projekt und 
die Hälfte auf die Erprobung durch die Benutzer 
selbst im Wege der Datenfernverarbeitung. In der 
Regel entstanden den Benutzern dabei bis Ende 1974 
keine Kosten, eine Ausnahme bildete die Benutzung 
der Anlage TR 440 in Darmstadt, für die je nach 
Auslastung 350 bis 750 DM pro CPU-Stunde in Rech- 
nung gestellt wurden. 


25. Welche Vorteile hatten die Benutzer der GMD- 
Anlagen gegenüber der Inanspruchnahme von 
DV-Anlagen auf dem freien Markt, insbeson- 


dere gegenüber Anlagen der Lieferanten bzw. 
gegenüber bereits installierten Systemen bei 
anderen DV-Benutzern der öffentlichen Hand? 

Großen Anklang bei den Benutzern fanden der 
maschinen- und programmbezogene Beratungsser- 
vice und die bereitgestellten interaktiven Benutzer- 
hilfen wie die von der GMD entwickelten Pro- 
gramme EDOR zur Programmierung am Bildschirm 
vom Arbeitsplatz aus, IREG für die hochflexible 
Organisation der Datenausgabe und für die Füh- 
rung des Benutzers durch häufig benutzte Standard- 
routinen. Ein weiterer Vorteil ist die Verfügbarkeit 
von Anlagen verschiedener Hersteller in der GMD, 
so daß der Benutzer auf das jeweils am besten ge- 
eignete System zugreifen kann. 


26. Welche technischen Maßstäbe wurden für die 
Beurteilung von DV-Systemen, DV-Einridi- 
tungen und DV-Verfahren entwickelt, und wel- 
chen Einsatz fanden diese Hilfsmittel bei Ver- 
waltung und Wirtschaft? 

Vor dem Innenausschuß des Deutschen Bundestages 
wurde am 22. November 1971 ein Vortrag zum 
Thema Wirtschaftlichkeits- und Beschaffungsgrund- 
sätze bei DV-Anlagen gehalten. 

An der Entwicklung einer OECD-Studie „On the 
Evaluation of the Performance of Computer 
Systems" wurde durch Mitarbeit bei Expertentreffen 
und durch Abgabe von Stellungnahmen mitgewirkt. 
Für den BMI wurde zur Definition von EDV-Begrif- 
fen ein Beitrag zu den Begriffen EDV-Kleinanlage 
und Geräte der mittleren Datentechnik geleistet. 

Als Hilfsmittel zur Beurteilung und zum Vergleich 
von Datenbanksystemen wurde von der GMD ein 
Kriterienkatalog veröffentlicht, nach welchem bisher 
18 solcher Systeme beschrieben wurden. Diese Kri- 
terien werden weiterentwickelt und beim Test existi- 
render Datenbanksysteme eingesetzt. 

Ein Kriterienkatalog zur Beurteilung von Daten- 
erfassungsgeräten wird entwickelt. 

Zusammen mit dem französischen IRIA und dem 
britischen NCC wird zur Zeit ein Projekt zur Lei- 
stungsmessung und Leistungsbewertung von DV- 
Systemen ausgearbeitet. 


27. Weldie Kosten haben diese Hilfsmittel ver- 
ursacht, und welchen Nutzen haben die Be- 
nutzer durch ihre Anwendung? 

Als Kosten entstanden die Mietgebühren für die 
untersuchten Software-Pakete gegenüber den an die 
GMD vermietenden Softwarehäusern/Firmen. 

Die Vielzahl an Bestellungen der o. g. Veröffent- 
lichungen (z. B. über 3000 Hefte der „Kurzbeschrei- 
bung von Informationen Storage and Retrieval 
Systemen" wurden bisher abgegeben) und zahl- 
reiche Zuschriften lassen den Nutzen für die Benut- 
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zer deutlich erkennen. Der Nutzen liegt hauptsäch- 
lich in der Neutralität der Informationen und in der 
Unterstützung bei der Auswahl und des optimalen 
Einsatzes der Systeme. 


28. Weiche Ergebnisse hat die Mitarbeit der GMD 
bei der Normung im DV-Bereich geliefert? 

Die GMD wirkt aktiv in einer Reihe von internatio- 
nalen und in praktisch allen Normungsgremien des 
Fachnormenausschusses Informationsverarbeitung 
des Deutschen Normenausschusses mit und trägt da- 
durch mit ihrem breitgefächerten wissenschaftlichen 
Sachverstand intensiv zur Normungsarbeit in der 
Datenverarbeitung bei. 

Ferner wurden gezielte Normungsprojekte durch- 
geführt (zum Beispiel: Erarbeitung eines ersten DIN- 
Entwurfs zu Betriebssystemen). 


29. Welche „Regierungs-Standards" wurden er- 
arbeitet, und welche Bedeutung haben diese 
Ergebnisse für das Beschaffungswesen der Bun- 
desbehörden? 


Die GMD hat zu der Erarbeitung von „Regierungs- 
Standards“ verschiedentlich beigetragen, indem sie 
in Arbeitskreisen des Interministeriellen Ausschus- 
ses zur Koordinierung der EDV in der Bundesver- 
waltung mitgearbeitet hat. 

Sie hat ferner zur Standardisierung der Ausbil- 
dungsgänge für Bedienstete der Verwaltung bei- 
getragen. 


30. Welche Hilfsmittel sind durch die Arbeit der 
GMD entstanden, Probleme der DV-Systeme 
zu berücksichtigen, die erst bei künftigen An- 
wendungen Gewicht erlangen werden, und wie 
sind diese Hilfsmittel in Verwaltung und Wirt- 
schaft genutzt? 

Für künftige DV-Netze wird ein Protokollsystem 
entwickelt, welches an zukünftige Bedürfnisse ohne 
Änderung der existierenden Systeme anpaßbar ist. 
Es erfolgten und erfolgen Arbeiten auf dem Gebiet 
des Datenschutzes. Zu nennen sind ferner die For- 
schungsarbeiten zur Modularisierung von Daten- 
bankfunktionen. 

Hilfsmittel, die bei künftigen Anwendungen ins Ge- 
wicht fallen werden, werden naturgemäß bei gegen- 
wärtigen Anwendungen noch nicht genutzt. 


31. Welche Kosten entstanden durch die Projekt- 
trägerschaft der GMD für verschiedene Be- 
reiche der Förderung der Datenverarbeitung 


durch das BMFT, wie viele Personen sind 
direkt und indirekt in diesem Bereich tätig, 
und welchen Besoldungsgruppen gehören diese 
Mitarbeiter an? 


Die Kosten für die Projektträgersdiaft der GMD be- 
tragen ca. 2,3 Mio DM. Sie betreut rund 280 Vor- 
haben, von denen sich einige noch in weitere Teil- 
vorhaben untergliedern. Das Fördervolumen insge- 
samt beträgt 290 Mio DM. Der Kostenanteil für die 
Projektträgerschaft liegt damit bei 0,8 v. H. 

Im Projektträgerbereich sind 29 Mitarbeiter (ein- 
schließlich des Leiters) tätig, die wie folgt gruppiert 
sind: 

S ADO la Ib Ila III IVa 

1 3 3 5 5 1 2 

IVb Vb Vc VIb VII VIII-IX 
2 1113 1 


32. Welche entwickelten Geräte und Programme 
wurden durch die GMD erprobt, und welche 
Kosten sind dadurch entstanden? 

33. Sind bei Geräteerprobungen entsprechende Ein- 
richtungen der Bundesverwaltung (Physika- 
lisch-Technische Bundesanstalt, Bundesanstalt 
für Materialprüfung usw.) eingeschaltet 
worden? 

34. In welcher Weise sind entwickelte Programme 
aus den einzelnen Förderungsbereichen er- 
probt worden, und welche Kosten sind durch 
die Erprobung entstanden? 

41. Welche neuen Hardware- und Softwareent- 
wicklungen wurden von der GMD erprobt? 

42. Wurden hierbei die in 33. genannten Stellen 
mit eingeschaltet? 

43. Wie wurden die zu prüfenden Geräte und Pro- 
gramme ausgewählt, und welche Kosten ent- 
standen durch die Beschaffung der Geräte bzw. 
Programme? 

44. In welcher Form wurden die Erprobungs- 
ergebnisse veröffentlicht, und welche Erfah- 
rungen sind mit der praktischen Verwendung 
derartiger Testberichte gemacht worden? 

Die GMD erprobt vor allem die von ihr betriebenen 
DV-Systeme IBM 360/50, IBM 370/168, Siemens 
4004/151 und TR 440. Nennenswerte Mehrkosten sind 
dadurch nicht entstanden. Die Betriebserfahrungen 
haben zu einem regen Gedanken- und Erfahrungs- 
austausch mit den Herstellern und zu einigen, das 
Software-Spektrum der Hersteller ergänzenden Ent- 
wicklungen geführt. Durch den Beratungsdienst, den 
die GMD den Benutzern ihrer Anlagen bietet, wer- 
den diese Erfahrungen weitergegeben. Daneben wur- 
den Geräte für die grafische Datenverarbeitung er- 
probt. 
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Zu den erprobten Programmen zählt vor allem die 
Datenbanksoftware verschiedener Hersteller. Die Er- 
gebnisse sind in die veröffentlichte vergleichende 
Analyse von Datenbanksoftware eingeflossen. 

Geräte und Programme, die im Rahmen der Förde- 
rung entwickelt werden, unterliegen einer ständigen 
fachlichen Projektbegleitung. 

Zu den Mitteln der Projektbegleitung gehören die 
fachliche Auswertung der für die einzelnen Projekte 
zu erstattenden Berichte sowie bei Bedarf eine Vor- 
führung der entwickelten Geräte und Programme so- 
wie eine Erprobung ihrer Funktionen. 


35. Welche Stellen der Bundesverwaltung und 
welche Institutionen der Wissenschaft haben 
die fachliche Beratung der GMD bei Beschaf- 
fungen in Anspruch genommen? 

Es sind dies für eigene Beschaffung oder für solche 
in betreuten Bereichen: 

BMFT, 

BMBW, 

Minister für Wissenschaft und Forschung / NW, 
Senator für Wissenschaft und Kunst - Berlin, 
Gesamthochschule Duisburg, 

Hahn-Meitner-Institut - Berlin, 

DATUM. 


36. Welche Kosten sind den einzelnen Beschaf- 
fungsstellen dadurch entstanden? 

Es sind keine Kosten entstanden. 


37. In welcher Weise erfolgt bei derartigen Be- 
ratungen eine Zusammenarbeit mit dem Bun- 
desrechnungshof? 

Der Bundesrechnungshof wird von den beratenden 
Stellen direkt eingeschaltet. 


38. Welche problemorientierten Sprachen sind 
unter der Mitwirkung der GMD entstanden, 
und wer waren die anderen Stellen, die an der 
Entwicklung beteiligt waren? 

Im Fachausschuß AAS (beziehungsweise in dessen 
Arbeitskreisen) des FNI (Programmierung) arbeiten 
sieben Mitarbeiter der GMD aktiv mit. 

In der GMD wurden Verfahren aufbereitet, die die 
Entwicklung problemorientierter Sprachen verein- 


fachen, und Hilfsmittel weiterentwickelt, die die 
Konstruktion entsprechender Übersetzerprogramme 
erleichtern. Entwickelte problemorientierte Systeme 
(interpretativ arbeitend) sind unter anderem SIGMA, 
SCHOLA, GELI, der interaktive Reportgenerator 
IREG und verschiedene problemorientierte Moduln, 
die auf dem Modell-Datenbank-System MOD AS auf- 
setzen. 

Beteiligt waren das Bundeskanzleramt, mehrere Bun- 
desressorts, die HZD, einige Hochschulen und die 
DFVLR. 


39. Welche Bedeutung und welche Verbreitung 
haben diese Sprachen inzwischen erfahren, 
bzw. welche Verbreitung wird bei den ver- 
schiedenen Benutzergruppen erwartet? 


Die Sprachen haben zum Teil eine erhebliche Ver- 
breitung und Bedeutung, vor allem bei den Bundes- 
ressorts. GELI wird auch im Ausland verwendet, die 
Schweiz ist an SCHOLA interessiert. 


40. Welche Kosten sind hierfür entstanden, und 
welche Möglichkeiten bestehen, diese Kosten, 
durch den Verkauf der entstandenen Über- 
setzerprogramme wieder einzuspielen? 

Im Rahmen der ab 1. Januar 1975 eingeführten Voll- 
kostenrechnung können die Kosten anteilig zurück- 
fließen. 

Davor wurde unentgeltlich gearbeitet. 


45. Welchen Umfang hat das Ausbildungspro- 
granim von DV-Fachkräften für den öffent- 
lichen Dienst angenommen (Anzahl der Kurse 
in den einzelnen Jahren, Kursdauer, Anzahl 
der Teilnehmer)? 


Der Umfang des DV-Ausbildungsprogramms von 
DV-Fachkräften für den öffentlichen Dienst ist fol- 
gender Tabelle zu entnehmen: 


Jahr 

Zahl der Kurse 

Unterrichtstage 

Teilnehmer 

71 

16 

196 

523 

72 

20 

225 

481 

73 

28 

346 

649 

74 

27 

415 

676 


Näheres enthalten die Jahresberichte der GMD im 
den Abschnitten „Informatik-Kolleg". 
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46. Welche Kosten entstanden für derartige Kurse, 
und wie vergleichen sich diese Kosten mit den 
Kursgebühren bestehender freier DV-Aus- 
bildungseinriditungen? 

Die GMD hat im Geschäftsjahr 1975 eine Gebühren- 
ordnung für die Teilnahme an Tagungen, Seminaren 
und Lehrveranstaltungen der GMD aufgestellt. Die 
darin festgelegten Gebühren bewegen sich im Rah- 
men der Gebührensätze freier DV-Ausbildungsein- 
richtungen. 

Die Teilnahme von Mitarbeitern der Gesellschaft 
(Bund und Land Nordrhein-Westfalen) ist weiterhin 
kostenlos. 


47. Wie viele mehrmonatige Kurse und Seminare 
für Hochschullehrer und Graduierte haben 
stattgefunden, und welche Erfahrungen wur- 
den mit diesen Kursen gewonnen? 

Die GMD hat seit 1971 zehn Seminare für Hoch- 
schullehrer und Graduierte durchgeführt. Sie fanden 
in der Mehrzahl als sogenannte Sommerseminare 
statt und dauerten weniger als einen Monat. 


48. Welche Ergebnisse lieferte die koordinierende 
Tätigkeit der GMD bei der Entwicklung von 
DV-Lehrprogrammen, und mit welchen Stellen 
wird hierbei zusammengearbeitet? 

Das Informatik-Kolleg hat auf der Grundlage eines 
unter Federführung des BMI und des Kooperations- 
ausschusses ADV (Bund, Länder, Kommunaler Be- 
reich) erarbeiteten bundeseinheitlichen DV-Ausbil- 
dungskonzepts Lehrprogramme und Lehrgangsunter- 
lagen zur DV-Grund- und DV-Fachausbildung für 
Bedienstete der öffentlichen Verwaltung entwickelt, 
danach unterrichtet (s. Beantwortung der Frage 45) 
und diese den Ausbildungseinrichtungen in Bund 
und Ländern zur Verfügung gestellt . 

Das Informatik-Kolleg ist auch weiterhin an der von 
Bund und Ländern gemeinsam betriebenen Fortent- 
wicklung der Lehrgangsunterlagen in einem ent- 
;sprechenden Arbeitskreis fachlich beteiligt. 


49. Welche DV-Schulen benutzen inzwischen Lehr- 
programme der GMD? 

Eingesetzt werden die Lehrprogramme vom Bund in 
der Bundesakademie für die öffentliche Verwaltung 
sowie von den Ländern in den Datenzentralen der 
Länder. 


50. Wann und in welcher Form hat die GMD im 
Rahmen ihres Beratungsauftrages in DV- 
Fragen die Bundesregierung über sich im DV- 


Bereich abzeichnende Schwierigkeiten unter- 
richtet und beraten (besonders in den Fällen 
Datei und Telefunken-Computer AG?) 

Die GMD hat die Bundesregierung beraten 

— als Projektträger in den zugeordneten Förde- 
rungsbereichen und 

— formlos zu akuten techniscäi-wissenschaftlichen 
Fragen der Datenverarbeitung und Datenfernver- 
arbeitung vor dem Hintergrund des breiten Wis- 
sens in der GMD. 

Darüber hinaus sind fachkundige Mitarbeiter der 
GMD Mitglieder in den Beratungsgremien des 
BMFT. 

In diesen sind auch die sich anbahnenden kritischen 
Situationen der Datei und der Telefunken-Compu- 
ter-GmbH, insbesondere im Zusammenhang mit den 
dort jeweils geplanten Förderungs Vorhaben, erörtert 
worden. 

51. Welche Benutzer in der öffentlichen Verwal- 
tung haben die programmtechnische Beratung 
der GMD in Anspruch genommen? 

Die programmtechnische Beratung wurde praktisch 
von allen Benutzern der GMD-Anlagen in Anspruch 
genommen. 


52. Welche Kosten sind den Benutzern hierdurch 
entstanden, und welche Ergebnisse wurden 
erreicht? 

Bei derartigen Beratungen war die GMD unentgelt- 
lich tätig. Sie wird sie auch künftig für den öffent- 
lichen Bereich unentgeltlich durchführen. 

Die Beratung gab den Benutzern eine wertvolle An- 
regung, diente der Lösung auftretender Probleme 
und stellte eine nicht unbeträchtliche Arbeitserleich- 
terung dar. 


53. Die GMD betreibt auch forschungs- und ent- 
wicklungsorientierte Beratung. Welche Stellen 
bzw. Firmen wurden beraten und welche Er- 
gebnisse wurden erzielt? 

Siehe hierzu die Antwort zu Frage 23. 


54. Welche neuen Lösungswege für die Daten- 
erfassung wurden von der GMD entwickelt, 
und welchen Benutzern kamen die Ergbnisse 
zugute? 

Folgende Arbeiten erfolgten auf dem Gebiet der 

Datenerfassung: 

— Programmsystem zur Dateneingabe und -korrek- 
tur ZEPHYR, eingesetzt im Presse- und Informa- 
tionsamt der Bundesregierung, 

— Programme zur Dateneingabe und Datenkorrek- 
tur FIDAS . UPDATE sowie zur Datenprüfung 
FIDAS . PRUEF, verwendet von allen FIDAS-Be- 
nutzern (vgl. 59), 
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— Datenprüf- und -korrekturprogramm DAPKOR, 
eingesetzt im Deutschen Bundestag. 

— Es wurden Programme zur Texterfassung für das 
juristische Informationssystem entwickelt. 


55. Welche Lösungen für Kompatibilitätsprobleme 
hat die GMD entwickelt, und welche Benutzer 
nutzen die Ergebnisse? 

Die GMD hat im Auftrag eine Kompatibilitäts- 
umfrage durchgeführt. 

Ein Konzept für eine einheitliche Datenbasis für in- 
kompatible Retrievalsysteme wurde im Rahmen des 
Projekts JURIS entwickelt. 

Kompatibilitätsfragen werden bei dem Projekt 
GMD-Netz bearbeitet. 


56. Welche langfristigen Bedarfsanalysen hat die 
GMD erstellt, und welche Kosten haben diese 
Analysen verursacht? 

1974 führte die GMD eine längerfristig orientierte 
Analyse des zu erwartenden Bedarfs an subsidiärer 
DV-Kapazität im Bereich der Bundesbehörden durch. 
Im Aufträge des BMI erfolgte eine „Untersuchung 
über Auswirkungen des EDS auf die Datenfernver- 
arbeitung im Bereich der öffentlichen Verwaltung". 
Die GMD wirkt innerhalb der Gruppe „Angewandte 
Systemanalyse" der Arbeitsgemeinschaft der Groß- 
forschungseinrichtungen auf dem Sektor „Kommuni- 
kation und Gesellschaft" mit. 

Für diese Analysen wurden keine Kosten erhoben. 


57. Wer benutzt diese Analysen, und in welcher 
Weise sind sie interessierten Kreisen zugäng- 
lich? 

Die unter der Antwort auf Frage 56 genannten Ana- 
lysen werden unter anderem vom BMI, BMFT, der 
GMD selbst und der Arbeitsgemeinschaft der Groß- 
forschungseinrichtungen genutzt. 

Die Analysen sind im Rahmen der bei der Erstellung 
festgelegten Regeln teils frei, teils unter Beachtung 
der Rechte der Auftraggeber zugänglich. 


58. Welche sonstigen Analysen und Prognosen 
wurden bzw. werden von der GMD erstellt, 
welche Kosten entstanden dadurch, und welche 
Auftraggeber nutzen diese Untersuchungen? 

Hier sind zu nennen: 

— Erhebung des gegenwärtigen Standes und der 
Pläne für eine DV-Unterstützung der Projektpla- 


nung in der Bundesregierung (erscheint als Buch- 
veröffentlichung im Juni 1975); 

— Klassifikation und Vergleich von Datenvermitt- 
lungsverfahren (für das BMFT) ; 

— Untersuchung über das Informationsverhalten 
und den Informationsbedarf von Juristen (für das 
BMJ). 

Diese Arbeiten erfolgten unentgeltlich. 


59. Welche Datenbanksysteme wurden mit der 
Unterstützung der GMD bei DV-Benutzern der 
öffentlichen Verwaltung eingerichtet, welche 
Kosten sind dadurch entstanden, und wie ver- 
gleichen sich diese Kosten mit den Gebühren 
freier Beraterfirmen? 


Folgende DV-Benutzer der öffentlichen Verwaltung 
haben mit Unterstützung der GMD Datenbanken auf- 
gebaut: 

Auf der Grundlage des Systems FIDAS 3 (Formular- 
orientiertes interaktives Datenbanksystem) : 

— Bundesministerium für Forschung und Techno- 
logie: 

Datenbank für Förderungsvorhaben, Datenbank 
für Finanzplanung, Personaldatenbank; 

— Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft: 
Datenbank für Hochschulausbau, Datenbank für 
Finanzplanung, Personaldatenbank; 

— Verwaltung des Deutschen Bundestages: 
Parlaments-Informationssystem (Abgeordneten- 
statistik, Gesetzesstand, Dokumentationsdaten- 
bank, wissenschaftlicher Dienst, Personaldaten- 
bank, Haushaltswesen) ; 

— Luftfahrtbundesamt: 

Verkehrszulassung; 

— Bundesministerium des Innern: 

Beratungsgremien; 

— Bundesministerium der Justiz: 
Dokumentationsdatenbank (Periodika) ; 

— Deutsche Forschungsgemeinschaft: 

Datenbank für Forschungsvorhaben, Großgeräte- 
datei, Personaldatenbank. 

Sonstige FIDAS-Benutzer: 

— Bundesanstalt für Straßenwesen, Köln; 

— Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik, 
Düsseldorf; 

— Presse- und Informationsamt der Bundesregie- 
rung, Bonn; 

— Institut für Systemtechnik und Innovationsfor- 
schung der Fraunhofer-Gesellschaft, Karlsruhe; 

— Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten, Bonn; 

— Justizministerium NW, Düsseldorf. 
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Das von der GMD entwickelte Datenbanksystem 
SIGMA wurde eingerichtet im 

— Bundeskanzleramt; 

— Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Umwelt des Landes Baden-Württemberg, Stutt- 
gart; 

— Hessische Zentrale für Datenverarbeitung, Wies- 
baden. 

Sonstige GMD-Unterstützungen beim Aufbau von 
Datenbanken: 


— Ministerium für Wissenschaft und Forschung 
NW, Düsseldorf: 

Datenbestand für die Hochschulplanung NW; 

— Bundesanstalt für den Güterfernverkehr, Köln: 

S traßenkontrollstatistik ; 

— Institut für Angewandte Geodäsie, Frankfurt: 
Datenbank Namen aus amtlichen Landkarten. 

Die Arbeiten erfolgten unentgeltlich. 

Ab 1. Januar 1975 geschieht die Abrechnung nach 
den Grundsätzen einer Vollkostenrechnung. 
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